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Ssig auf der ‚;  obürste
Der Schwamm am 0CC als Zeichen des Spotts /Kulturgeschichtliche Notız 1330 DAar. 27,48 (!_oh

Raine;3icklas ,L  A  & Joachim LIiügle Ba}wén‘h
Zu den eigenartigsten Motiıven der neutestamentlichen Passıonsberichte gehöl die Darre1i-
chung Von SS1g mıt einem Schwamm, der einen GE gewiıckelt wird. Die folgende NOoO-
{17 schlägt VOTL, diese Szene als letzte Verspottung des sterbenden Jesus verstehen. Dazu
wird auf eiınen kulturellen Hıntergrund hingewiesen, der den ScChwamm OC als Toılnlet-
ral ZUIF Reinigung des Analbereiches enn

Der J1extbefund
An Tre1l Stellen der neutestamentliıchen Passıonsberichte ist davon dıe Rede, ass dem Ster-
benden Jesus auf einem Schwamm Essig gereic wird
Mt 27,48 KAL EUOEWC ÖPKUGOV En EF XÜTOV KAL AnßwvV OTOYYOV MÄNOMC OEOUC  Zn KL

TEPLOELC KAÄCLUL® ETOTLCEV XUTOV
Und sogle1ıc laufend einer vVOon ıhnen und nehmend eiınen Schwamm und fül-
end mıt SSs1g und legend eın Rohr, gab C trinken ihm

15,36 ÖPOHLWOV SE vUG KAL YEWLOAC OTOYYOV OEOUC  DE TEPLOÖELC KOXACRLGEMOTLCEV XUTOV AEY@V ÜOETE LÖWLEV EL EPXETAL ’HALacCc KOOEAÄELV KXÜTOV.
Laufend ber eıiner und] üllend einen ScChwamm nıt SS1g, legendeın Rohr, gab rinken ihm, sagend: ‚ASST, sehen WIr, ob Elıas Oommt, ihn
herunterzuholen.

Joh 19,29 OKEVOC EKELTO 0  G  OUC LLEOTOV' OTOYYOV OUV WEOTOV TOU O  !  QUC DOOWTWTEPLÖEVTEC MPOONVEYKAV XÜTOV TW OTOWATL.
Eın eTtTa|! Stanı da, VO  — Essig voll; einen Schwamm Nun voll des Ess1gs uf
eın soprohr stecken heranbrachten s1e seıinen Mund

Da das Mk-Evangelium In der Forschung allgemeın als das Tste Evangelıum gılt, darf die
Mk-Fassung als altester eleg für das chwamm-Motiv gelten. Entsprechend der e1-
Quellen-Theorie Ist der t-Text als redaktionelle Übernahme VON 15,36 einzustufen. SO
ist legıtim, dıe folgende Untersuchung ZU chwamm-Motiv auf den Itesten eleg In

konzentrieren.
Dıie Frage, ob dıe Schwamm-Szene als hıstorisch anzusehen Ist, der ıta Jesu eNntstamm(t,ist für uUNsere Fragestellung ebenso sekundär WIE die rage, ob sıie schon 1mM vormarkınıschen
Quellenmaterial vorhanden War der TST VONn arkus hınzugefügt wurde. Wır gehen ZW
davon dUus, Aass das Schwamm-Maotiv der markınıschen Redaktıon Zuzuordnen ıst ber

Dıie Olgende Notız präsentiert In gebotener kKürze dıe Ergebnisse der Z/Zulassungsarbeıt, dıe unier
Anleitung VOonN verfasst hat.
Das ıst beı Joh 19,29 nıcht ganz ınfach, da dıie Beziehungen zwıschen dem Johannesevangelium und
den 5Synoptikern noch nıcht ausreichend eklärt SInd. ıne lıterarısche bhängıgkeıt VOnN einem oder allen
synoptischen Evangelien wıird (vor allem für dıe redaktionelle Endfassung) ebenso dıiıskutiert WIıe eın Toß
tradiıtionsgeschichtlicher Zusammenhang (VOT em für vorredaktionelle Textschichten) mıt der Synopl-schen Erzähltradition. Allerdings könnte NUur eine (schwer begründbare) Frühdatierung des Johannesevan-
gelıums dıe Priorität des Markus-Belegs In rage stellen.
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das ıst für LHSGCIE kulturgeschichtliche ese Nn1ıC WITrKIlıCc entscheidend, enn der kulturelle
Hıntergrund, den 1ler geht, hat sıch in der (hıstorısc. gesehen kurzen Zeıtspanne ZWI1-
schen dem Auftreten Jesu und der Abfassung des Markusevangelıums NIC geändert
DiIie Spottszenen werden in der Forschung WAar N1ICcC einhellıg, ber überwiıegend— als inter-
pretierende Bıldung des Evangelısten diskutiert ze1g! jedenfalls überdurchschnuittliches
Interesse gerade diesen PeriKkopen. Die Kompositionsstruktur der 1er Spottszenen WIr'!
sorgfältig konstrulert. eweıls Wel Verspottungen stehen 1mM Zusammenhang mıt Jesu KÖ-
nıgtum (MkK 15,16-20a und 15,29-32), während dıe beiden anderen Spottszenen mıt einem
Motıv operleren, das 1m weıtesten Sınne in den Bereich Prophetie (Mk 14,65 und
15,34-36). Formal betrachtet sınd dıie 1eT7 Szenen chiastısch komponutiert. Diese intensıve ıte-
rarısche Arbeıt verwelst her auf markınısche Redaktionstätigkeıit enn auf alte, histori-
sche Überlieferung.
Auffällig Ist, ass in 15 (wıe ann uch beı Mt) 1m Erzählablau keıine rechte Motivati-

und TST recCc nıcht für den eDrauc. eInes Stocks Nurfür den Essig-Schwamm g1Dt,
WeT die en Kreuze der abendländıschen Darstellungstradıtion 1m Kopf hat, wırd den OC
iınfach als praktische Verlängerung sehen, die azu jent, die Dıstanz bıs ZU Mund des Ge-
kreuzıgten überbrücken Solche en Kreuze in der Antıke allerdings dıe Ausnah-

Normalerweise die Gekreuzıigten NUrTr wenig ber den Erdboden erhöht, sodass e1in
e für das Darreichen eines Schwammes überflüssiıg W äl  Z Nıchts 1mM k-lext deutet aut
eın besonders es Kreuz hin.© Es ist VON er rec unwahrscheinlıch, Aass WITr 1l1er mıt
eiıner N1IC weıter bedeutsamen hıstorıischen Notiz tun en ollten
ber uch iıne lıterarısche rklärung ist N1IcC ganz ınfach In der Komposition des Mk legt
sıch der Elı)ja-Komplex Ww1e ıne Klammer dıe Schwamm-Szene. ES 1st ber N1IC erkenn-
bar, WIe 1eS$ m:t dem Schwamm-Motiv zZusammenpasst. So ist uch be1i intensivster Recher-
che 1n bıblıschen und frühjüdıschen Texten keine Verbindung zwıschen Elıja und dem
CAWamm-  Ot1V herzustellen Dieses i1st Iso ohl eın eigenständiges, Ot1V, das
höchstwahrscheinlich TSL VO edaktor eingeführt und mıt der Elija-Thematık verbunden
wurde. Um verstehen, welche Aussageıntention den Evangelısten dabe1 eıtete, ist auf dıe
kulturgeschichtliche Bedeutung des Schwamms in der griechisch-römischen Welt einzugehen.

Für MkR SCHMITHALS, L)as Evangelıum nach Markus. Kapıtel „2-16,18 OTK Z% Güterslo! W ürz-
27-burg a m 979, 652.677 dagegen ES! Das Markusevangelıum IL KOmmentar Kapıtel
Das16,20 (HThKNT Nachdruck, reiburg 2000, 428.468.481.491:; differenzıerter NILKA,

Evangelıum nach MarKus {L, EKK 11/2), Neukirchen-Vluyn Er schreıibt Mk 14,65 einem vor-mk
edaktor (vgl 2{79; Mk 15,19 weist CT als MKkR aus (vgl 306); interessant el der USdTUuC
KOÄOHLOC fındet sıch im Mk ansonsten UT noch In Mk 15,36 1533 werden ausdrücklich MKkR ZUSC-
schriıeben vgl AF2): wohingegen Mk 15,29 der vor-mk Passionsgeschichte gerechnet werden (vgl
310 E RNST, Das Evangelıum nach Markus RNT 1), Regensburg 1981, tendiert für Mk 15,16-20a
eınem vor-mk edaktor vgl 460); Mk 15,29-31 hält 4 für MKkR (v_gl. 463 {f.)
Im Johannesevangelıum ist dıes anders: Jesus außert seınen unsch triınken Joh 19,28 dürste!”),
Was die Darreichung des mıt SS1g getränkten Schwamms motiviert. Auch geht das Johannesevangelıium
VON anderen theologischen Intentionen Aaus. ESs verbindet den chwamm mıt einem 0CC mıt einem
sop-Zweıg und deutet damıt den sterbenden Jesus als wahres Paschalamm. Vgl ÜGLER, Der Jünger,
den Jesus hebte Liıterarısche, theologıische und hıstorische Untersuchungen eiıner Schlüsselgestalt johan-
neischer Theologıe und Geschichte. Mıt einem Exkurs über dıe Brotrede In Joh SBB 16), Stuttgart 988
280-283.308-312 Der Elıja-Motivkomplex spielt ın der Johannespassıon dagegen keine erkennbare
Zur Hinrichtungstechnik vgl H.- KUHN, Diıe Kreuzesstrafe während der frühen Kaiserzeit: ANRW
HA (1982) 648-/793
Das gılt auch für 27,48 Dagegen könnte das Johannesevangelıum (entsprechen! seıner Erhöhungssym-
bolık) eın es Kreuz VOTauUsSseizZ! Jedenfalls wiırd In 19,29 ausdrücklich dıe Überwindung der Dıstanz
ZU und des Gekreuzigten thematısıert.
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1 Zur Kulturgeschichte des Schwamms in der Antike

Allgemeines
Die ZUr Bezeichnung des Schwamms gewöhnlıch benutzten griechischen OkKabeln sınd
OTOYYOC und OTOYYLA (lateinısc. als Fremdwort spongla In der römıschen Komödıle, die
dieses OLILV ab und aufgreift, wırd dafür häufig der Begrıff „penıiculus” benutzt, während
die Fachliteratur wıe z B er‘ VOINN Celsus, Columella hauptsächlıch den Terminus
„penicıllus” führt Man hat versucht, dıe Etymologıe des Oortes auf „putzen” zurückzufüh-
ren, W d ber ıs eute NıIC hinreichend belegt werden konnte
Schwämme {ür den griech.-röm. Raum stammten überwiegend Au dem Ööstlıchen Miıttelmeer
und VON afrıkanıschen Küsten Da Schwämme un! W asser eben, ussten Schwamm -
Taucher S1e Aus dem Meer fiıschen, WasSs als besonders waghalsıge und gefährlıche Arbeıt galt
Bereıits 1m ertum finden sıch zahlreiche wissenschaftlıche Darstellungen ber den
Schwamm SO findet Ian beispielsweise be1 Plınius dem Alteren in seinem Werk „Naturalıs
hıstoria” (Z.B 146-149; 69) und vorher schon in Arıstoteles Tiersystem 18 An
5,548ab) Stellen, dıe sıch näher mıiıt Schwämmen beschäftigen.
Im griech-röm. Kulturkreıis fand der Schwamm ın mehreren Bereichen Anwendung. der
Literatur vielfach beschrieben und belegt ist dıe Verwendung als vielseitig einsetzbares eıl-
mıttel, als Gebrauchsgegenstan: des Alltags, wobel sıch eıne grobe nterteilung ın zıvılen
und milıtäriıschen eDrauc anbıefel
on Homer berichtet ın seiner H1as: VON einem Badeschwamm, mıt dem sıch Hephaıstos
Hände, Gesicht, als und TUS äubert (1 V414)
Arıstophanes, der als Quelle aufgrund seiıner häufigen Verwendun: des Schwammmaotivs
bedeutsam Ist, verwendet das OLLV des Schwamms uch in seiıner Komödie - DIE Acharner‘‘.
Dort, WwI1ıe uch be1 anderen Autoren, wırd der Schwamm ber weniger ZU Reinigen und W a-
schen des KöÖrpers benutzt, sondern her ZU Abtrocknen (Arıstophanes, Ach 463)
Die hauptsächlıche Verwendung fand der Schwamm ZU Abwischen VON Gegenständen, WI1IE
7 18 Tıschplatten, Schultafeln, Körben, Schuhen uSsSW. Wıederum 1st CS Arıstophanes, der 168
ın ıne se1iner Komödien einbaut: der Komödie A FMC Wespen“ rwähnt das Detaıil, Aass
antıke Schuhputzer keinen Lappen, sondern einen Schwamm benutzten. uch aler und
Schriftsteller bedienten sıch eines Schwamms, In Fehlerhaftes auszubessern. Darüber hinaus
War uch 1m Mlılıtär dıe Verwendung VO  —_ Schwämmen verbreıtet und üblıch Man egte
Schwämme eliIm der Beıinschienen, 11l diese polstern und den feindlıchen Stoß3
abzuschwächen. Darunter 111USS INan sıch ohl eiıne Polsterung vorstellen, Wwı1ıe S1e eute 7
durch Schaumgumm ı erreicht wırd Plınius empfiehlt den Schwamm auch qls Sonnenstich-
Prophylaxe für Oldaten 1N1us, n.h SE 31)
Überhaupt tellte der Schwamm für Römer und Griechen eın vielseitig verwendbares eıl-
mıttel dar. Der Schwamm wurde el Oln den Arzten des Altertums beı vielerleı Gelegen-
heıten empfohlen. SO wurden Schwämme außerliıch ZuU reıben und Irocknen verabreıicht
Diıe jodhaltige SC der Schwämme wurde als Arzne1 ZULl inneren Anwendung verordnet.
on Hıppokrates empfahl Schwämme be1 Rippenfellentzündung un: Dıphtherie (vgl Hıpp

270 E: Hıpp 11 412) Olybıus behauptet, ass Schwämme, ber dem Kranken aufgehängt,
dıiıesem ruhıge Nächte verschaffen.
Dıie ausführlichste ıste der Anwendungsgebiete finden WIT beı Plınıus. Sowohl Plinıus als
uch Arıstophanes empfehlen, eiınen in reinen Weın getränkten Schwamm be1ı Herzkrankhe1i-
ten auf dıe TUS des FErkrankten egen (vgl Plinıius, n.h. Arıstophanes, [an 482
Weıtere Indıkationen für eıne Behandlung mıt Schwämmen fiınden sıch, WI1ıe gesagtl, be1 Plını-

(n.h DE 23-131), der dort sämtlıche ıhm bekannten Heılwiırkungen auTlıstel, darunter

Vgl Folgenden (GGJOSSEN-STEIER, "Schwamm , PRE Keıihe Halbband. ST  Z ( ELLER,
Die antıke Tierwelt (Nac  TUC Darmstadt 1963, 583-586; HUNEMÖRDER, "Schwamm . Der Neue
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uch olgende Indikationen unden er Art, VOT lem ZUr Blutstillung, gen Blutverlust,
ochenbrüche, Wassersucht, Magenbeschwerden und Infektionskrankheıten

Der Sschwamm OC als Toilettengerät
Schließlich ungıerte der Schwamm in der Antıke uch als Reinigungsgerät in Toluletten Der
Schwamm wurde e1 eıinen Holzstiel gelegt DZW. gewickelt und ann (wıe eute üblı-
cherweise Toilettenpapıer) ZUr Reinigung des Analbereich benutzt. Entsprechen ihrem
Verwendungszweck diese chwammstöcke 1m bort DZW. 1n den Latrınen aufgehängt.
Belege für ıne derartıge Benutzung VON Schwämmen finden sıch in Texten unterschiedlicher
Zeiten und Gattungen, VOT em be1 Seneca (ep 70,20; CON! PI 3: de ıra9 artıal
(Epigr 48,7) und Arıstophanes (ran 487) Aristophanes’ Komödie „Dıie Frösche‘“‘ ent-

spinnt sıch folgender Dıalog, der dıe Verwendung des Schwamms a1s Toulettengerät mıt der
als Heıilmittel kombinıiert

an  1as Was machst du, Herr?
Dionysos der sıch geduckt hat'

Was iıch, Sag
elf’ Gott!

an  1as Meın spaß'ger Herr, steh doch auf,
Eh' INnan dıch sieht!

Dıonysos: Mır wırd ohnmächtig chnell,
Geh, leg mir eınen euchten Schwamm aufs Herz!

an  1as I)a nımm!
Dıonysos, ıhm dıe and ührend

Leg auf!
an  1as Wo? Da? DDu guler Gott!

ast du das Herz da hınten?
Dıonysos: Ja, mir fiel

Vor Schrecken In den Unterleıib das Herz.
an  1as Wo ist eın Gott, eın ensch feig wıe
10NYySOS: ch?

Ich elg Hab' iıch enn nıcht den Schwamm verlangt”
[)Das eın anderer Mann ohl nıcht gewagt!

Xanthıas: Was denn?
Dionysos: Gerochen IS SEL dıe Memme!

och ich stand auf, und Ja, ich wıschte mich!?

Seneca berichtet in seinen „Epistulae Morales*‘‘ VO: zugegebenermaßen etiwa: ungewöhnlı-
hen Selbstmord eines Gladıators, der sich mıt diesem Toiulettengerät erstic.

Neulıch be1ı einem Tierkampf trat einer Von den Germanen, als INan dıe Vormittagsspiele
vorbereıtete, aus, sıch erleichtern:; keinen anderen abgeschiedenen ewährte InNnan

iıhm hne Wächter. Dort stieß er sıch das Holz, das ZU Reinigen des Afters, mıt einem
Schwamm versehen, vorhanden Ist, 1ef in dıe und tötete sıch, indem dıe emwege
versperrte.

(ep 70,20) 10

(GOSSEN-STEIER (s. Anm versteht auch den chwamm VON 15,36 als Heilmittel

Zitiert nach: Arıstophanes, Sämtlıche Komödien, übertr. SEEGER, Zürich 1968, 537



Seneca thematisıiert ausdrücklıch dıe Abscheulichkeıt, dıe edeutet, den Tojulettenschwamm
in den Mund einzuführen. TOTLZ dieser ekelhaften Tabuverletzung wırd ber die Jat des (Gjer-

gelobt, enn für den stoischen Phılosophen ste fest "Vorzuziehen 1st der schmutz1g-
sSte 10d der saubersten Knechtscha  v (ep Das Streben ach Freiheit wıird hoch
eingeschätzt, ass jedes ıttel rlaubt erscheınt, der Knechtschaft entrinnen, un se1
der Selbstmord mıt einem ekelhaften Instrument In der kurzen Erwägung Senecas ber dıe
moralısche Rechtfertigung dieser Art der Selbstmords wırd eutlıic erkennbar, mıt welchem
ei-1aDu der Toulettenschwamm kulturell belegt ist.
Martıal rwähnt ın seinem Ep1ıgramm AStO1Z- ebenfalls jenes Touletteninstrument und legt ihm
dıe Attrıbute “&  a und ‚entwürdıigt" bel, el 1Iso die kulturelle ewertung, dıie be1l Seneca
festzustellen ist

räcC  1g  va ist ja eın Mahl, ich gesteh's, sehr prächtig, doch INOTSCH ist C schon nıchts, ne1n,
heut, ne1ln, auf der Stelle eın Nıchts Davon e1ß der elende Schwamm Al entwürdıgtem
abe, jeder beliebige und und das eia all dem Weg.

(Epigr. E 48,7) !!

Das OLLV des Schwamms als Touettengerät findet sıch also in verschiedenen lıterarıschen
Gattungen. dieser Verbreitung des Ot1vVSs ber verschıedene Zeıten und Gattungen ist eın
17 dafür sehen, ass be]l Publıkum und Autoren gleichermaßen bekannt W d  — ESs han-

sich U1 einen Gegenstand, der Alltagsleben gehörte und entsprechend vertrau: War  :
In Bezug auf dıe kulturelle Bewertung des chwammstocks ist tfestzuhalten, Aass dem Be-
reich des besonders E.kelhaften zugeordnet Wärl.

1IL. Die Bedeutung des Schwammstocks in der markinischen Passıon
unacAs ist festzuhalten, dass AiICcC ıne direkte Abhängıigkeıt‘ des Mk-Evangelıums
VO  — einem der mehreren Texten der Profanlıteratur geht Eıne solche 1st NIC beweisen
und uch NıIC notwendig, legt doch dıe Unterschiedlichkeıit der Textsorten en
Schluss nahe, ass sıch jer eın weiıt verbreıitetes Motiv der antıken Alltagswelt han-

Da die Entstehung des Markusevangelı1ums nıcht abgesondert VOL der griechisch-
römıischen Unıversalkultur denken ist, ann davon USSCRHUANSCH werden, ass em ersten
Evangelisten dieses OL1LV bekannt WArT. ist N1IC. ‚ abhäng1ıg‘ VO  —; Seneca, Martıal der
Arıstophanes, sondern SIE beziehen sıch alle vier auf einen gemeinsamen kulturellen Hınter-
grund.
Dafür, ass sıch uf dıe Verwehdung des Schwammstocks als Toulettengerät bezog,
spricht neben dem Scheitern anderer Erklärungen auch der Wortlaut VO  > 1536 der
mıt dieser Benutzungsweılse des Schwamms übereinstimmt. Der Schwamm wurde einen
Holzstiel gelegt DZW. gewickelt und ergal eın Reinigungsgerät für den After Der Wortlaut
des lextes (mEpLOELC KOXAXULGO) entspricht exXa diesem Detaıil
Es erscheınt sOomıt als zumındest wahrscheilich, ass In 1536 das Motiv des Schwamms,
der eıinen OC gewıckelt eın Toijletteninstrument erg1bt, eingeführt hat, um eıne vierte
Verspottung des gekreuzıigten Jesus erzählen. FEın erat, das mıt Kot, Schmutz und (je-
stan. assozıulert ist und Iso ZU Bereich des Ekelhaften gehört, wırd 1er In den Bereıich der

| () Zatiert nach: Seneca, Luc1us Annaeus, Phiılosophische Schriften. Lateinisch und eutsch. Der: . he, e M
ROSENBACH, An I ucıhlus. Briefe Der 0:=:124- Darmstadt 1995, S
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Zitiert nach: Martıal, Epıgramme, eingel. ım antıken Versmaß übertr. ELM, Zürich 1957 468
Meıst wırd dıie Entstehung des Markuse vangelıums in om oder Syrien lokalısıert. Mk ırd damıt VOon der
Forschung In eınen Kulturraum Ö der dem INTIUSS der hellenistiısch-römıschen ultur stand.
Wır können also davon ausgehen, ass das VON Mk verwendete Motıv bel seınen Adr:  e  aten auch versian-
den wurde. ollte dıe VOI UNS präferierte Zuordnung ZUuTr arkınıschen Redaktıon nıcht zutreffen.
che dies nıcht unbedingt SCHCH eıne Beziehung ZUT hellenistisch-römıschen Kultur, denn kein Bereich des
antıken Judentums Walr VON deren Einfluss völlıg unberührt. Das gılt für Jerusalem und Palästina eıt
Jesu ebenso Wıe für dıe Cchrıstlıchen Grupplerungen, dıe dıe vormarkınısche Tradıtion Irugen



Nahrungsaufnahme transferiert, VOoN dem üblicherweise UrCc. Reinlichkeitstabus strıkt
1st Die Spottqualıität wiıird 1er Iso urc einen bewussten kulturellen Tabubruch

rzıielt. Der behandelte ensch wırd unabhängıg davon ob ıne reale Verschmutzung
erfolgt dem Bereich des Ekelhaften zugeordnet und entwürdigt.
Hıerzu uch dıe Wahl des EsSsS1gs als "Getränk” Jesus vorher den angebotenen
Würzweın abgelehnt (Mk > der ohl der inderung der Qualen dıenen sollte, wırd
ıhm NUun als eaktion auf seıinen ITIU  1C als Hılferuf Elıja gedeuteten Ausruf 15,34)
ZU DO' SS1g gereicht, 1Iso iıne Flüssigkeıt, die als ungee1gnet ZU Durststillen galt, WwWI1Ie
Ps 69,22 mıt seinem Parallelısmus "Gıilt als Nahrung/Essig den Durst” ze1g! S0} Das
el 1Iso Miıt einem erät, das alle, die griechisch-römısche Sıtten kannten, den Toıilet-
tengebrauch erinnerte, wırd ein ran gereicht, der für den menschlıchen (jenuss wenig der
nıcht geeıignet ist. Wır en jer ISO mıt eiıner doppelten Verletzung kultureller Ord-
nungskategoriıen tun, dıe als massıvste Verhöhnung und Beleidigung deuten ist.
Diese drastıiısche Zuspitzung der Verspottung wırd be1 arkus direkt mıiıt der Elija-Thematık
gekoppelt. Es geht offensichtlıch darum, das L eıden auft seinen Höhepunkt reıiıben Aus der
1 der Gegner Jesu soll der quälende pDO! dıe Sinnlosigkeıt des (vermeıntliıchen) Hılferu-
fes en egen 1CcC einmal be1 olcher Qual oMmMmM! 1Ja.
Fkıne solche Deutung die Kombinatıon griechisch-römischen Kulturwıissens mıt 1 D11-
scher Traditionskenntnis VOTaus Bekanntlıc! greift das Darreichen des Ess1gs (wıe andere
Einzelheiten der Passıon auC. alttestamentliche Otıve auf, Jesus als unschuldıg leiden-
den Gerechten deuten des Ess1gs 1st auf Ps verweılsen, heißt

Sıe gaben mIır ıft als Nahrung
und meılnen Durst gaben s1e mMır SS1Ig trinken.
(Ps
KAL EOWKAV ELC TO BOOUWA WOD XOANV
KAL ELC TNV Ö LWU HOU ETÖTLOCV HE OEOC  A
LXX Ps

7B  m IW RDD N ' MIa
(Ps

Wenn ber das Essig-Motiv auf den bıblıschen Bereich verweiıst und neben seiner Spottse-
mantık dadurch uch sıgnalısıert, Aass Jesus als leidender Gerechter gequält wird, ann könnte
111all als unwahrscheinlich ansehen, ass arkus gleichzeıtig eın OLV dUus dem PASaAlNCH
Bereich aufgegriffen en sollte, das mıt diesem Motivkreıs überhaupt nıchts {un hat
Dieses Problem ass sıch ber mildern Hrc den Hinwels, ass ıne Bezugnahme auf
ein FElement der Alltagskultur geht, das dem utor mehr der weniger selbstverständlıch und
1so nıcht kulturell TeEM! erschıien. Das Aufgreıfen eines Olchen O{f1VS dürfte uch für einen
biblısch geprägten und muıt bıblıschen Motiven arbDeıiıtenden utor eın Problem darstellen
SO ann als weitgehend sıcher gelten, ass der utor dieser Szene mıt dem Schwamm -
Motiv In 15,306 ine letzte und besonders drastısche Verspottung inszenıert hat Mıiıt dieser
derben erspottung und Erniedrigung ist das esCNHIC Jesu auf einem quälenden Tiefpunkt
angelangt, der das Not wendende Eıngreifen Gottes geradezu herausfordert.
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